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Amtlicher Teil,
l. Quittungsliste

über freiwillige Gaben seitens Korporationen für
Zwecke de« rote« Krenzes im Kreise Westerburg.

1) Kriegerverein Waigandshain-Homberg 50 M-
2) Israelitische CultuSgemeinde WesterburgI. Rate 100 M.
3) Israelitischer Männerverein Westerburg 30 M.
4) „ Frauenverein „ 20 M.
5) Evangl. Kircheugemeindc Westerburgl . Rate 150 M.

350 M.
Deu Gebern herzlichen Dank.
Mesterbnrg, den 10. August 1914.
Drr Uorßhende Die Uorfiheude

^rs Zwrig-Nrreins vom roten des Noterländischen Frauenvereins
Kreu;. . für deu Kreis Westerburg.

Abicht , Landrat . Frau Landrat Adicht.

Der Kreisarveitsnachtveis Limburg
kann landwirtschaftliche Arbeiter, Erwachsene und Schüler Nach¬
weisen. Anforderungen von Arbeitern mit Angabe des Lohnes stnd
an das KrciSauSschußbüro zu Westerburg zu richten, welches die
Vermittlung übernommen hat.

Ebendaselbst werden anch die Meldungen von beschäftigungs¬
losen landwirtschaftlichen Arbeitern entgegengenommen. Alter, Be¬
ruf und Lohnforderung sind anzugeben.

Mesterbnrg, den 10. August 1914.
Der Uorsttzende des Kreisansfchnsses

des Kreises Mesterbnrg.
_ Abicht. _

Die Desinfektoren Jung von Westerburg und Lotz von Wallmerod
haben infolge der cingetretenen Mobilmachung anderweite Ver¬
wendung gefunden.

Ihre Vertretung ist bis auf weiteres dem Desinfektor Neu
übertragen, der vorkommeudcn Falles zuzuziehcn ist.

Ich bringe dieses hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Westerburg, den 10. August 1914. Der Kandrat.
Auf Befehl deS Feldeisenbahnchefs ist durch öffentliche An¬

schläge die Bevölkerung auf daS Verbot der Verabfolgung von
Alkohol an Truppen auf Bahnhöfen hinzuweifcn.

Wiesbaden» den 10. August 1914.
Der KegiernngsprSstdent.

* ^ **
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehende Bestim¬

mung durch Anschlag zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.
_ Mesterbnrg, den 10. August 1914. Der Kandrat.

Ich weise auf den demnächst im RegierungS-AmtSblatt er¬
scheinenden Erlaß deS Herrn Ministers für Handel und Gewerbe
M>« 13. d. Mts. — III 6401, betreffend Azetylenappgrate der
Firma Bosnische ElektrizitätS-Aktien-Gesellschast in Lechbruck
(Schwaben), hiermit besonders hin-

Di- Apparate der Firma Bosnische Elektrizitäts-Aktien-Ge-
skllschaft in Lechbruck(Schwaben), denen die genannten Vergünstig¬
ten gewährt werden, müssen mit einem Fabrikschild- versehen
ifin, auf dem der Name oder die Firma und der Wohnort des
Fabrikanten oder Lieferanten, das Jahr der Anfertigung, die
laufende Fabrikationsnummer, die Füllung an präpariertem Karbid

sm  ZU a (1 und 2 kg . . .. . .
,» d (2 »>,->5 kg i " ““ 6,t

SlUBbCBliltt und >!'
(zu b 500 und 800)
enthalten sind.

Danerleistung in

Typeunummrr
zu a „1"

zu b „J 29"
Mit den ApparatenJ 29 muß die unter Nr. 12 vom

Deutschen Azetylenvercin geprüfte Waffervorlage der Firma Meffer
u. Co- in Frankfurta. M. fest verbunden sein.

Ferner werden den bis zum1. Juli d. Js . angefertigten und
abgestempelten Beagidapparaten8 1 und J 29, die sich von den
neuen Apparaten nur durch geringe Abweichung- ihrer Wasserbe-
hältergröße unterscheiden, bis zum Aufbrauch des zur Zeit bestehen,
den Lagervorrats die gleichen Vergünstigungen zugestanden. Ihre
Aufstellung ist nicht zu beanstanden.

Wiesbaden » den 28. In !! 1914.
Der Uegiernngsprästdent.

I . A.: Kötter.*
Die Ortspolizeibehördeu werden auf vorstehende Verfüguog

besonders aufmerksam gemacht.
Mesterbnrg, den 27. Juli 1914. Der Kandrat.

Vom Rote « Kreuz.
Die Central -Melde- «nd Ansknnftsstelle des Roteu

Kreuzes für weibliches und männliches Personal bezüglich Verwen¬
dung in der freiwilligen Krankenpflege wird am5. Mobilmachungs¬
tage (Donnerstag, den6. August) nachmittags2 Uhr im Reichs¬
tagsgebäude zu Berlin, Eingang Portal lV, unter Leitung des
Centralkomitees vom Roten Kreuz, Geheimratcs Proseffor Dr.
Panuwitz, eröffnet werden.

Die Großindustriellen v. Friedlander -Fnld , Kerlin,
und die Ilfe -Kergmerbsgesellschaft habe» dem Roteu Kreuz je
50000 M. zur Durchführung seiner Fürsorgemaßnahmen gespendet.
Mit Genehmigung des Präsidenten des ReichsverstcherungSamts
hat die Landesvelsicheiungsanstalt der Rheinprovinz 10000 M. zu
demselben Zweck überwiesen. Gleiche Beträge beschlossen die
„Frauenhilfe" und vie Adolf vom Rath-Stiftung-Berlin zu be¬
willigen. Weitere Gaben sind dringend erforderlich.

Es ist wichtig zu beachten, daß weiße Armbinde « mit dem
Roten Kre«k im Kriege nur dann Gültigkeit haben, wenn sie
mit einem Stempel de? Kaiserlichen Kommissars und Militärin¬
spekteurs der freiwilligen Krankenpflege versehen sind.

Um die vom Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten ge¬
nehmigte frachtfreie Beförderung von Sendnnge » für die
freiwillige Krankeupstege zu gewährleisten, ersucht der Chef
des Feldeisenbahnwesens, diese Sendungen in folgender Weise äußer¬
lich kenntlich machen zu lassen:

Irei!  JL Irei!

Freiwillige Krankenpflege
Militärgut nach § 50, 2 der Mil .-T.-Ordn.



Deutschlands Notwehr.
Der Weltkrieg ist da. Jetzt heißt es, kaltes Blut zu behalte»

»»d mit Zuversicht dev kommenden Ereignisse» evtgegenzusehen.
Gewiß, wir habe» ei»en Krieg gegen3 Fronten zu führen- - aber
unsere Gegner nicht minder, Rußland wird von Deutschland und
Oesterreich-Ungar« gepackt, und rückwärts tritt ihm Japan auf die
Hacken. Ueberschätzen wir Englands Seemacht nicht. Sie zehrt
»och vom Ruhm vom Lrafalger, und seitdem ist über ein Jahr-
hundert ins Land gegangen. Ei» Kaufmanvsstaat, wie England
er ist, kann nicht zugleich ein Sparta sein. Unsere junge Flotte
ist ausgezeichnet geschult und ein Liebling unseres Kaisers und
Volks. Sie wird sich dieser Lolksliebe würdig erweisen. Sie
schlug sich unvergleichlich vor den Takuforts und ist der englischen
Flotte, wenn auch nicht an Zahl, so doch an innerer Stärke über¬
legen. Ein glänzendes Zeichen ihrer Offenfivkraft zeigte sich schon
darin, daß der kleine Kreuzer„Augsburg" den russischen Kriegs-
Hafen Libau bereits in Brand geschoffeu hat. Daß Japan aus dem
Platze erscheinen wird, kann als sicher gelten. Unsere oft mit
Unrechr getadelte Diplomatie wird hier ihre Kunst erweisen. Volle
Aktiousfreiheit für Japan in der Mongolei und Mandschurei!!
Leim Kriege Rußlands gegen diesen Staat haben wir elfterem
ritterlich die Flanke gedeckt. Jetzt kommt der Dank vom Hause
Romanow. Das soll ihm unvergessen bleiben. Ein loyale und
kluge Politik Italiens kann ihm die Vorherrschaft im Mittelmeer
eiotragcu. Vorübergehende kleine Vorstöße feindlicher Greuztruppen
in unser Land hinein können Vorkommen. Wir hatten ja auch 1870
ein Gefecht bei Saarbrücken. Aber die große Flutwelle unserer
Armee wird sich bald über französisches und russisches Land er¬
gießen— so Gott will! „ _

Deutschland hat den Krieg nicht gewollt. Er ist uns aufge-
zwungen worden. Aber da wir daS Schwert nun einmal ziehen
müssen, werden wir es auch mit ganzer Schärfe führen und es
nicht eher einsticken, bis der Feind am Boden liegt. Bei allem
Kummer und allen Tränen, die dieser Kampf loslösen wird, wollen
wir doch auch nicht vergessen, wie viele große, gute und edle Eigen¬
schaften der Krieg im Menschen erweckt. Es ist ein eigner Zufall,
daß wie 1870 Kaiser Wilhelm und Moltke wieder an der Spitze
der Armee stehen. Daß der Kaiser in ernsten Zeiten erst seine
Größe zeigen wird, haben diejenigen, die ihn genauer kennen, stets
vorausgesagt, und der gegenwärtige Generalstabschef Moltke soll
mit einer wunderbaren Ruhe und Zuversicht arbeiten.

Mit unwiderstehlicher Gewalt hallt's in Nord und Süd. iu
Ost und West wider: „Allezeit treu bereit für des Reiches Herr¬
lichkeit!" Haltet'S fest für euer ganzes Leben: Ihr habt die Be¬
geisterung des erwachendes Volkes erfahren, die strahlende Flamme
der glühenden Vaterlandsliebe erblickt! Was auch im Buche deS
Schicksals geschrieben sein mag, das erste Ruhmesblatt dieser großen
und gewaltigen Zeit wird nicht vergehen. Die deutschen Waffen
führt eine Armee und Marine, erfüllt von tiefster Treue, von kraft¬
voller Entschlossenheit, vom festen Willen zur Tat.

Wie sagte doch Fürst Bismarck am 4. Februar 1888:
„Wir haben das Material an Offizieren und Unteroffiziere»,

um diese ungeheure Armee zu kommandieren. Kein deutscher
Offizier läßt seinen Soldaten im Feuer im Stich und holt ihn
mit eigener Lebensgefahr heraus, und umgekehrt, kein deutscher
Soldat läßt feinen Offizier im Stich."

Und weiter erklärte Bismarck: „Wenn wir in Deutschland
eine« Krieg mit der vollen Wirkung unserer Nationalkraft führen
«ollen, so muß es ein Krieg fein, mit dem alle die ihn mitmachen,
alle, die ihm Opfer bringe», kurz und gut, mit dem die ganze
Nation einverstanden ist; es muß ein Volkskrieg sein, es muß ein
Krieg sei», der mit dem EnthnfiaSmuS geführt wird wie der von
1870. wo wir ruchlos angegriffen wurden." Nun, diese Worte
Bismarcks treffen Wort für Wort auf Deutschland in seiner gegen¬
wärtigen Lage zu.

Die Stunde ist gekommen, wo rnssischer und französischer
Uebcrmnt und englischer Neid daS deutsche Volk zur Verteidigung
seiner Unabhängigkeit nach außen herausfordern und einen Krieg
von »»berechenbarer Tragweite heraufbeschwören. Bismarck hat
sich bereits 1887 über die Eventualität eines kommenden Krieges
und die möglichen Folge» geäußert:

„Der Krieg von 1870 würde ein Kinderspiel sein gegen
den kommenden— ich weiß nicht wann — in seinen Wir¬
kungen für Frankreich—" und wie wir jetzt auch hoffen—

für Rußland.
Die alte» sturmerprobten Feldzeichen wehen! Den Feinde«

entgegen mit deutschem Mut und deutscher Kraft und Tapferkeit.
Die Herzen hoch, die Hände fest!
Durch Kampf znm Sieg!

Klar zum Gefecht.
Die „Neue politische Korrespondenz" schreibt:
Die Reihen schließe» sich! Die Sonnenstrahlen der Klar¬

heit breche« durch! DaS stolze Albion verbindet sich mit dem
Slawentum zur Niederriugung der germanischen Rasse: Die
Blätter der neuzeitlicheo Weltgeschichte fülle» sich rasch mit den

wichtigsten Schriftstücken! Die Nebel sind zerrisse« und die Welt
der Falschheit und der brutalen Mißgunst liegt entlich entlarvt vor
unS. Es geht aufs Ganze! Nichts kommt überraschend! Preu-
ßische Geschichteeund preußisches Heldentum si«d im Feuer schwerster
Erprobung geboren worden. Der alte Aliierte von Roßbach war
oft der einzige Bundesgenoffe. Die aus treuester Pflichterfüllong
erwachsene Seelenruhe, die königliche Gesinnung, für ein grobes
Ziel, für Ehre, Volk und Vaterland alles zu opfern, hat GotteS
Hilfe in wunderbarer Weise gesegnet. Und welche Wendung durch
Gottes Fügung war es. als die deutschen Stämme die deutsche
Einigkeit und mit ihr das neue deutsche Reich auS Blut und Eisen
auf den Trümmern des zweiten französischen Kaiserreiches zusam-
mcnfügten zum unerschütterlichen Baue, zum Markstein deutschen
Heldengeistes. „ „ ■ _

Auf einer kurbrandenburgischen Standarte stehen die Worte:
Auf Gott vertrau', dich tapfer wehr,
Darin besteht dein Ruhm und Ehr';
Denn wec'S auf Gott herzhaftig wagt,
Wird nimmer aus dem Feld gejagt.

So ist's immer in unserer Geschichte gewesen! Die frohe
Zuversicht zum Allmächtigen, der Glaube an unS selbst, die todes¬
mutige Hingabe ans Vaterland wehen unseren Fahnen voran, er-
füllen unser ganzes Volk zum heiligen Kampfe für seine Unabhäng-
igkeit. Wir zage» und zittern nicht vor unseren Feinden; mit selbst-
bewußter Ruhe und Tatkraft ziehen wir ihnen entgegen um BiS-
marcks größtes Wort wahr zn machen: Wir Deutschen fürchten
Gott, sonst nichts auf der Welt!

Der Krieg.
Telegramm.

Kerlin, 11. Aug. Im Oberelsaß «nd »ach Mühl¬
hanse» vorgedrnugene« Franzose» de« 7. Armeekorps
und eine Division ans Kelfort wurde» «ach amtlicher
Meldung von «nsere« Truppen gestern abenb ange¬
griffen. heute vormittag ans verschanzte» KtrUnnge»
geworfen «nd total geschlagen.

Siegreiches Gefecht an der russische« Grenze.
WB. Krriin , 9. Aug. Die Grenzschntzabteilnug in

Kialla. 10 Kilom. östlich von Iohannisbnrg hat den
Angriff einen russisch. Kavalleriebrigade znrückgewirfen.
Acht Geschütze«nd mehrere Mnnitionswagen find in
unsere Hände gefalle».
Ein englischer Kreuzer vor der Themsemündung durch
eine denlsche Mine gesunken! - Der deutsche Miuen-

streudampser ebenfalls gesunken.
W. T.-B. Kerli « , 8. Aug. Ziemlich sicheren Gerüchten zu¬

folge ist der von der Kaiserlichen Marine übernommene Bäder«
dampfer Königin Luise beim legen von Minen vor dem Kriegs-
Hafen an der Themfemüudung von einer Torpedobootsflottille unter
Führung des kleinen Kreuzers Amphion angegriffen und zum Sinken
gebracht worden. Amphion selbst lief auf eine von der Königin
Luise geworfene Mine auf und ist gleichfalls gesunken. Von der
englischen Besatznng sind dem Vernehmen nach 130 Mann ertrunken
und 150 gerettet. Von der 6 Offiziere und 114 Mann zählende«
Besatzung der Königin Luise iß ebenfalls ein Teil gerettet.

O-st-rreichifche Erfolge gegen Rntzland.
WB. Wien, 9. Aug. Die bis Mjechow etwa dreißig Kilo« ,

nördlich von Krakau vorgedrungenen österreichischen Truppen setzten
gestern die Offensiv; fort und besetzten bis zum Abend die Ort-
schäften ungefähr 40 Kilometer nordwärts. Die bisher an der
Weichsel stehenden Grenztruppen überschritten den Fluß und setztea
sich am jenseitigen Ufer fest. In Ostgalizien bemächtigten sich die
Oesterreicher der auf feindlichem Gebiete gelegenen Ortschaften
Radziwilow, eines Grcnzbahnhofeö im östlichen Galizien, und Luku-
wina. Sämtliche Versuche von feindlichen Reiterpatrouillen, in
Ost. und Mittelgalizien einzufallen wurden adgewehrt. Bei Zalozce
zwischen Bcody und Tarnopo wurden bei der Zurückwerfung feind¬
licher Reiter vier Kosaken getötet und zwei verwundet.

Lüttich.
Kerli». 9. Aug. Lüttich ist fest in unserer Hand. Die Ver¬

luste des Feindes sind groß. Unsere Verluste werden sofort mitge¬
teilt, sobald sie zuverlässig bekannt sind. Der Abtransport vo»
3000 bis 4000 Kriegsgefangene» aus Belgien hat bereit» begonnen-
Nach vorliegenden Nachrichten hatten wir in Lüttich ein Viertel
der gesamten belgischen Armee gegen uns.

Ein Aufruf des Oberbefehlshabers der dentfche»
Truppen in Belgien an die belgische Bevölkerung.

Kerlin , 8. Aug. Der Oberbefehlshaber der deutschen Truppen,
die in Belgien eingcrückt sind, hat folgende Bekanntmachung erlassen,
die in der Uebersctzung auS dem Französischen von der . Kölnische»
Zeitung" mitgeteilt wird:



Zu meinem größten Bedauern haben sich die deutschen Truppen
genötigt gesehen, die belgische Grenze zu überschreiten . Sie handeln
unter de« Zwange einer unabweisbaren Notwendigkeit , da die Neu¬
tralität durch französische Offiziere verletzt worden ist, die verkleidet
da - belgische Gebiet betreten haben , um nach Deutschland zu ge¬
langen . Belgier , etz ist mein höchster Wunsch , daß es noch möglich
sei, einen Kampf zwischen zwei Völkern zu vermeiden , die bis jetzt
Freunde , früher sogar Bundesgenossen waren . Erinnert Euch des
glorreichen Tages von Belle Alliance , wo deutsche Waffen dazu
beitrugen , die Unabhängigkeit und das Aufblühen Eures Vater¬
landes zu begründen . Aber wir müssen jetzt freien Weg haben.
Die Zerstörung von Brücken , Tunnels , Eisenbahnschienen muß als
feindliche Handlung angesehen werden.

Belgier , Ihr habt jetzt zu wählen . Die deutsche Armee be¬
absichtigt nicht gegen Euch zu kämpfen , freien Weg gegen einen
Feind , der uns angreifen will , das ist alles was wir verlangen.
Ich gebe dem belgischen Volk die amtliche Bürgschaft dafür , daß
eS nicht unter den Schrecken des Kriegs zu leiden haben wird , daß
wir mit barem Geld die Lebensmittel bezahlen werden , die wir
dem Laude entnehmen , daß unsere Soldaten sich als beste Freunde
eines Volkes zeigen werden , für das wir die größte Hochachtung
und lebhafteste Zuneigung empfinden . Es hängt von Eurer Klug¬
heit von Eurem wohlverstandenen Patriotismus ab , Eurem Lande
die Schrecken des Krieges zu ersparen.

M » bemerkenswerte » bayerifch -ofstziöfes Wort über
Italic «» UentralitSt.

München, 7. Aug. Zu der Neutralität Italiens schreibt
die Korrespondenz Hoffmann : Wenn in schweren Zeiten ein Freund
mannhaft zu uns steht und dieses vor aller Welt verkündet , so hat
»och allemal in jedem Herzen sich ein moralisches Hochgefühl aus¬
gelöst , aber freilich , in dieser Welt , in der die Dinge hart aufein¬
ander stoßen , sind uns solche frohe Entscheidungen nur selten be-
schert. Kein Politiker darf damit rechnen . Nur nach den Interessen
seines Landes kann ein Staatsmann seine Politik orientieren,
auch dann , wenn damit vielleicht so manche Illusionen beim Nach¬
bar endgültig zerstört werden . Und als die Neutralitätserklärung
Italien « in diesen Tagen offiziell verkündet wurde , wird ohne
Zweifel in Millionen von deutschen Herzen ein Gefühl solcher Art
aufgestiegeu , wird Enttäuschung über den italienischen Freund em¬
pfunden worden sein. Aber seien wir gerecht, bedenken wir die
langgestreckte , zu dreiviertel vom Meere umspülte Lage der italienischen
Halbinsel , bedenken wir die Empfindlichkeit im Osten und Westen,
die von Süd nach Nord laufenden Bahnlinien , und vergegenwärtigen
dir uns die relative Schutzlosigkeit dieser wichtigen Verkehrswege
des Königreiches gegen die Einwirkungen der übermächtigen verei¬
nigten französischen und englischen Flotten . Wir werden anerkennen
müssen, daß in diesem Augenblick sehr ernste und gewichtige
Interessen für den Leiter der auswärtigen Politik Italiens Vor¬
lagen , als er die Neutralität seines Landes verkündete . Bei einer
solche» Betrachtung der Dinge könnte es keinem verständige«
Deutschen deikommen , die Haltung Italiens auf eine Linie zu
stellen mit dem russischen Verrat oder gar es die in unserem
Lande zu viele » Tausenden beschäftigten Italiener fühlen zu lassen,
daß die Politik ihres Vaterlandes sich nur von Interessen und
und nicht von moralischem Hochgefühl hat leiten lassen . Auch sie,
alle diese fleißigen Arbeiter , seien dem gerechten Empfinden deS
deutschen Volkes in diesen kritischen Zeiten empfohlen.

Das österreichische Ober-Kommando an die
Polen Russlands.

„Kefreinng vom moskowitifche « Joch!"
Wie », 9. Aug. DaS Oberkommando der österreichisch-un-

garischen Armee richtete einen Aufruf an die russischen Polen,
d>orin eS heißt : Die verbündeten österreichisch-ungarischen und
deutschen Armeen überschreiten die Grenze . Hiermit bringen wir
Euch Polen die Befreiung vom moskowitischen Joch . Begrüßt
fasere Fahnen mit Vertrauen . Sie bringen Euch Gerechtigkeit.
Die Schranken zu sprengen , die Euren Verkehr mit den Er¬
rungenschaften der westlichen Kultur behindern , und Euch alle
schätze des geistigen und wirtschaftlichen Aufschwunges zu erschließen,
'ft die wichtige Aufgabe die uns aus diesem Feldzug erwächst.

Die Bekanntgabe unserer Verluste.
Berlin , 9. Aug. Mit dem Einsetzen der

? ' rd natürlich i» dem ganzen Volke der Wunsch laut , stets
Mennige Kenntnis von unseren Verlusten zu erhalten . Dieser
Wunsch ist durchaus begreiflich , es wird ihm in offenster , weitest-
behender Weise Rechnung getragen werden . Jeder , der mit den
Mitärische » Verhältnissen vertraut ist, wird aber auch verstehen,

es einer gewissen Zeit bedarf , bis man nach dem Gefechte die
«ahl per Verluste übersehen kann . Es ist sogar für die am Kampfe
"Eteiligten Regimenter unmöglich , bevor die von der Truppe Ab-
iekommeuen sich wieder eingefunden habe», eia einigermaßen zu¬
lässiges Bild zugebeo . Es ist Vorsorge dahin getroffen worden,
•«& die Truppen durch die Militärbehörde « in der Heimat die
^ »gehörige » so schnell wie möglich benachrichtigen . Außerdem
"krde » regimenterweise zusammengestellte Berlustltsten veröffentlicht

werden . Die Heeresleitung rechnet auch hier auf da« Vertraue»
des tapfere » und zu jedem Opfer bereiten Volkes , in dem ste die
festeste Stütze findet bei dem uns aufgezwungenen Kampf.

Ket» allgemeines Moratorium
Wertin, 8. Aug. Der Bundesrat hat zwei gesetzliche An¬

ordnungen getroffen , durch welche einem allgemeinen Moratorium
vorgebeugt werden soll . Ein allgemeines Moratorium wird nicht
erlassen werden . 1. soll das Gericht dem Schuldner für eine vor
dem 31 . Juli entstandene Forderung eine Zahlungsfrist von
längstens drei Monaten (nötigenfalls unter Auflage einer Sicher¬
heit ) bewilligen können, soweit dieses nötig und mit der Rücksicht
auf den Gläubiger vereinbar ist . Der Antrag soll nicht nur im
Prozeß oder während der Zwangsvollstreckung , sondern schon vor¬
her zulässig sein. Die Genchtskosten werden möglichst gering be¬
messen. 2 . soll insbesondere mit Rücksicht aus auswärtige Mora¬
torien einstweilen verhindert werden , daß Forderungen (auch wechsel¬
mäßige ) aus dem Auslande , die vor dem 31 . Juli entstanden
sind, im Jnlande gerichtlich gellend gemacht werden.

Die bentfchfrenndliche Halt «« - Amerika ».
Berti « , 8. Aug. Der hiesige amerikanische Botschafter

Gcrad äußerste sich gegenüber einem Mitarbeiter deS „L .-A." :
Deutschland hat in der ganzen Welt heute keinen bcfferen Freund
als uns . DaS haben wir bewiesen , indem wir unS treu der Auf¬
gabe unterzogen , die Deutschen in England , Frankreich und Ruß¬
land zu schützen. Das beweisen wir auch, indem wir ein Hospital¬
schiff und eine Mission vom Roten Kreuz mit drei Aerzten und 12
Krankenpflegerinnen nach Deutschland sandte ». Die ganzen Ver¬
einigten Staaten , in denen die Stimmung für Deuschland überaus
günstig ist, werden von französischen und englischen Meldungen
überflutet . Dazheißt es denn doppelt darauf zu achten , daß dieses
freundliche Verhältnis nicht durch Mißverständnisse getrübt wird.
Im Hinblick darauf sprach der Botschafter die Bitte aus , bei der
Behandlung Englisch sprechender Fremder vorsichtig zu sein, zumal
cs in Berlin zahlreiche Amerikaner gebe. Der Botschafter sagte
seine Mitwirkung in diesem Sinne zu.

Berliner Höchstpreise für Lebensmittel.
Kerlt« , 8. Aug. In Berlin sind nunmehr für die wichtigste»

Nahrungsmittel Höchstpreise festgesetzt worden , und zwar für daS
Pfund Roggenmehl 22 Pf ., Weizenmehl 27 Pf ., Roggenbrot 17
Pf ., Weizenbrot 20 Pf ., Salz 16 Pf ., Kochzucker 30 Pf ., Stück¬
zucker 35 Pf ., Eier pro Stück 10 Pf . Für Kartoffeln wurde zu¬
nächst auf vier Tage der Höchstpreis auf 6 Pf . pro Pfund festge¬
setzt. Mau erwartet , daß infolge von großer Zufuhr in aller¬
nächster Zeit der Preis bedeutend herabgehen wird.
Deutsche Durchreisende i» Frankreich Kriegsgefangene.

Genf , 8. Aug. Sämtliche Deutsche, die am Donnerstag von
Lyon mit der Bahn abreisten , wurden als Kriegsgefangene zurück¬
behalten.

Aus dem Kreise Westerburg.
Westerburg , den 11. August 1914.

Juristische Notprüfung . Aus Anlaß der Mobilmachung
weiden die zur ersten juristischen Prüfung und zur großen Staats¬
prüfung zugeloffenen Kandidaten die zum Dienst im Heere
oder in der Marine , in der Reserve oder in der Landwehr ( Sec-
wehr ) verpflichtet stud, auf Antrag zu einer Notprüfung zugelaffen;
gleiches gilt nach Ermessen der Vorsitzenden der Prüfungskommis¬
sionen auch für solche zur Prüfung zugelassene Kandidaten , die im
Falle einer Mobilmachung anderweit für die Zwecke der Landesver¬
teidigung verwendet werden . Meldungen zur Rotprüfunz werden
zweckmäßig telegraphisch an die Vorsitzenden der Justizprüfungs-
kommisfionen in Cassel oder Cöln , für die große Staatsprüfung an
den Präsidenten der Justizprüfuogskommission zu Berlin gerichtet.

Kernhigung der Spnrer . Der Sparverkehr scheint wieder
in normale Bahnen gekommen zu sein . Bei der Naffauischen Spar-
kaffe in Wiesbaden sind in den letzten beiden Tage « die neuen Ein¬
zahlungen so groß gewesen, daß sie die Rückzahlungen überstiegen.

In Kriegszetten ist das ersparte Geld nirgends sicherer
als in den öffentlichen Sparkassen.

Man soll deshalb alles entbehrliche Geld zur Sparkasse hin¬
bringen , dagegen das Abholen von Spar -Einlagen soviel wie irgend
möglich vermeiden.

Sparkaffen -Einlagen sind für die Sparer bei öffentliches Spar¬
kassen noch niemals — auch nicht bei Kriegszeite » — verloren
gegangen.

Für die Sicherheit der Spar -Einlagen bei der KreiS -Spaikaffe
haftet der Kreis mit seinem ganzen Vermögen . — '

Gütertransport -Uermitteinngsstelle . MilitärischerseitS
wird alles getan , um die Verpflegung der Bevölkerung durch Zu¬
führung von Lebensmittelu sicher zu stellen . So hat auch auf Wunsch
der Linienkommandantur Frankfurt a . M . die Handelskammer zu
Limburg eine Vermtttelungsstelle eingerichtet . Vo « der Kammer
werden alle Bestellungen auf Laderaum angenommen und an die
zuständigen Stellen weitergelcitet werden . Wünschenswert ist es,
daß alle Trausporte , die auf dem Wasserwege erfolgen können , zu



Schiff »»»statten gehe», damit der naturgemäß stark belastete
Eisenbahnbienst tunlichst erleichtert wird. Da andere Handelsartikel
als Lebeusmittel zur Zeit nicht auf Beförderung rechnen könn n.
empfiehlt es sich, zunächst nur Laderaum für »«umgänglich pötige
LebenSmittel anzumeldeu und auzugeben. von wo die War.n be-
zogen oder wohin sie versandt werden sollen. Aussicht auf Berück
fichtigung haben in erster Linie Transporte nad& mi )l, ÖDtt
näheren Umgebung; auf gröbere Entfernungen werden sich zunächst
Transporte kaum durchführen lasten.

Vastvsttcht. Die durch Kaiserliche Verordnung vom 81.
ot„ri xjnaefübrte Paßpflicht für alle aus dem Ausland im Reichs¬
gebiet eintreffenden Personen und alle im Reichsgebiet sich aufhal-
lenden Ausländer hat folgende ministerielle Anordnungen veranlaßt.

1. Sämtliche Polizeibehörden und -beamte(Gendarmen, Zoll-
ansseber Forstschutzbeamte, Chausteeaufseher, Straßenmeister. Beamte
der Wasserbauverwaltuug usw.). auch die °u^ rhalb der Grenzbe.rirke sind berechtigt, von den aus dem Ausland gekommenen
Reisenden und von den im Inland aufhaltsamen Ausländern die
Bsrieiauog ihres Passes (Paßkarte) zu verlange».

1 2 . Nicht paßpflichtig sind die Zureisende«, die sich durch Mil,'
tärpapiere, Heimatschein oder sonstige Bescheinigungen einer deutschenR-härde Über ihre Eigenschaft als Deutsche oder als staailose eh.-

taa, die unverdächtigen Ankömmlinge, die Nachweisen, daß sie den
ständigen Aufenthalt im Reichsgebiet haben und sich nur vorruber-
aehend im Ausland befanden, oder die sich über ihre Person durch
andere amtliche Papiere ausweisen und glaubhaft machen können,
daß es ihnen nicht möglich war. sich einen Paß (Paßkarte) zu
beschaffen. 2 der Kaiserlichen Verordnung wird
bestimmt, daß von der Forderung des Besitzes eines Paffes bei den
im Inland bereits beschäftigten ausländischen Arbeitern bis auf
weiteres daun Abstand zu nehmen ist, wenn und solange die be-
treffenden Arbeiter im Besitz der von der Deut chen Arbeiterzentrale
ausaestelllen gültigen JnlandSlegitimationskarten sind.

Gewerbliche Privatschuie »». Die Bestimmungen über
die in den Geschäftsbereich der Handels- und Gewerbeverwaltung
fallenden Privatschulen, die für manche Kreise erhebliche Bedeutung

im allgemeinen wenig bekannt. Es dürfte daher die
nachstehende Wiedergabe des wesentlichen Inhalts des Ministeria^
erlaffes vom 15. Februar 1908, der ans alle dem n̂ eriut?
«Mtfrftpntcn Vrivatschulen und Privatlehrer ohne Rücksicht auf das
Kt  rMb btf ÄS un SW « * - '«*«»« "»d.i . . .
cjSSeffe sein. Wer eine Privatschnle errichten oder unterhalten
will bedarf dazu der Erlaubnis. Zuständig zur Erteilung der
Erlaubnis ist der Regierungspräsident. Di- ErlaubmS muß »er.

werde« wen» Tatsachen vorliegen, die die Annahme begründen,
daß der Schulunternehmer oder -leiter der erforderliche» sittlichen
>r»»erlässiakeit ermangelt/ wenn der Schulleiter nicht imstande ist.
die zur Leitung der Privatschnle erforderlichen Fähigkeiten»achzu-
w iie« wen» die Lehrkräfte der erforderlichen sittlichen Zuverlässig¬
keit oder der wissenschaftlichen und technischenB-fähig«nseutbehrk^wen» der Schulunternehmer nicht imstande ist, de« Besitz der zum
tEinDfreien Betriebe der Privatschule erforderlichen Geldmittel
nachzuweisen endlich, wenn dem Schulunternehmer, ausreichende
Räume zur Unterbringung der Schule nicht zur Verfügung stehen.
Außerdem̂kanu die Erlaubnis versagt werden wenn für die Ec-
richtuna der Privatschule kein Bedürfnis vorliegt oder wenn der
«Äuuternebmer oder -leiter die Staatsangehörigkeit in einem

BnndeSflaate nicht besitzt. Die Erlaubnis wird stets
widerruflich erteilt und kann unter Vorbehalten und Bedingungen
erteilt werden. Die Privatschulen unterstehen der Aufsicht des Re¬
gierungspräsidenten nach Maßgabe des Schulaufsich^ esetzes vom .Märr 1872 Gegen kie Verfügungen der Aufsichtsbehörden ist
lediglich die Beschwerde an den Herrn Minister für Handel und
aiewerbe ruläisia Auf Privatlehrer finden die gleichen Bestimmungen
sinaaemäß Anwendung mit der Maßgabe, daß zur Erteilung und
zur Ẑurücknahme der Erlaubnis der Gemeisdevorstand zuständig ist.
* Bei strenger Durchführung des oben genannten Erlasses kann
e« künftig nur v̂och staatlich genehmigte Schulen der bezeichneten
fct . c*5 - " , Zu,.« «,« »ml,i- °d» , i»
Ansatz ist somit entbehrlich. Da er außerdem das Publikum irre-
kufUren g-Äet ist Lnd vielfach zu R°kla« -zweck-u be-. tz wird
soV-rf er nach einer Anordnung des Handelsmimsters nicht mehr
aefübrt werden.- -- --

Marianne und der Bär.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Mettbarg (Zarrdmtrtfchaftsschul-).

Wetterausstchteu für Mittwoch, den 12- August 1914.
Meist heiter und trocken, bei kühler Nacht tagsüber recht warm.

Bekanntmachung.
Nachdem der Vorstand und das Bureau-Personal deS Landes-

bauamts Montabaur zur Armee einberufen find, wird von heute ab
die Verwaltung dieses Laudesbauamts dem Vorstand deS Landes-
bauamtS Diez übertragen. Schriftstücke etc. für das LandeSbau-
amt Montabaur sind bis auf weiteres an daS Landesbauamt Diez

*“ riC pie «b«»eM, 7. August 1914. 5862Der Landeshauptmann.

Bekanntmachung.
Die 1892 kis 1894 «»b früher gedoreneu MititSr-

pfiichtige» (nicht der Landsturm), die noch keine endgiltige Ent-
scveidung erhalten haben, sowie die als felddienstuntauglich gemel¬
deten Reservisten und Wehrleute müffe« sich bei Vermeidung strenger

'̂ Mittwoch, den 12. Angnft 1S14,
Vormittags 8 Uhr

im A«shebu »gsiolrat „KchSae Ansstcht" z« MesterKurg
stellen. 5863

Westerburg , den 10. August 1914.Der Bürgermeister:
_ Kappel. _

re glÄ « * encSe Steliun
liegones Wissen und Können dem Studium der weltbety*ihr gediegenes Wissen und Können ueiu — —

SelDst-Unterrichts-Werke
V _ ___ »_ ■. tauiinn IPorncint

fhode
ustln

x lßediclert von t>rotessorC. . *
5 D , Aren , - - »- ro . ee . oren » . *

Jer wlss. geb. Mann
DI« Landwirtschafts-

Schule
Die Ackerbauschule
Die landwlrtschaitl.

Fachschule

Jedes Werk ist Lieferungen ii 90  PI.
(Einzelne Liefenragen a Mark -1.26.)

Ansichtssendungen ohn/ ^ auizwang bereitwilligst.
reo  Werke sind gegen mon6tl . ÖVenxatsInng von Wnrk ^ -_ — « n / u beiiesscn.

Das Gymnasium
Das Realgymnasium
Die Oberrealschule
D.Abiturionten-Exam.
Dar Einj.-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum

DiewissenschaftlichenUntenjAfkts-
•werke, Methode Rusttn , / ctzen
keine Vorkenntnisse voraus und
haben den Zweck, den Studierenden
1 den Besuch wissenschaftlicher
' Lehranstalten vollständig zu er¬

setzen , den Schülirhi
2 eine umfassende, JbiliegensSilduno,

besonders die durch den Schul¬
unterricht zu/rwerbend . Kennt-
nisse za verschaffen , und

8. tnvortreffllcherWeise anfExamen
vorzubererten.

ins!

Dioshr Zweck wird dadurch er-
reicht, , . ,

A. d&ssxler Unterricht wissenschaft¬
lich er'Lehranst alten naohgeabat

ß . dass*der xJnterricht in ao ila-
faohor undNjrUndlloher Welse er»
teilt wird, dass jeder den Lehr*
atokk verstehet ! muss, und

C. dass bei dem brieflichen Fere-
unterricht auf die lodlirldtielle Ver*
anlagung jedes 8chui $rs Bflokiiont
genommenwird.^rien. »— _

. liehe Broschüre sowie Danks
über besinntiefffie Examina gratisI

.yruiun ^c ii m " . - - °

Bonness &. Hachfeld . Verlag , Potsdam 8 . 0^

Marianne hat io lang gegirrt
Mit ihrer Dirnmfratze.
Bis sic den russischen Bar gekirrt,
Daß er ihr gab die Tatze.
Nun kommt herbei das saubre Paar,
Um Deutschland zu bekriegen,
Doch unsre Losung, die ist klar-
Wir kämpfen und wir siegen.

Wir wollen das russische Zottelsier
Nach Herzenslust vergerben,
Und du, Marianne, merk es dir,
Du kommst diesmal zum Sterben-
Wir wollen endlich Ruhe haben
Vor gall'scher Gier und Tück,
Nicht eher wird das Schwert begraben,
Und gibt es kein Zurück.

I

Drum hebt die Herzen auf zu Gott.
Und laßt die Fahnen fliegen,
Er macht der Feinde Plan zum Spott,
W, «. d m- »» gin

Flechten
nass .u.trock.Schuppenflechte
Bartflechte , skroph . Ekzema,offene Füße
Hautausschläge , Aderbeine,
böse Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u. ärztl. empf.Rino -Salbe
Frei von schSdlich. Bestandteilen.

Dose Mk. 1.15 u. 2,25.
Man achte auf den Namen

Rino  und Firma
Rieh . Schubert dt Ca.

Weinköhl « - Dresden«
Zu haben ln allen Apothe ken.

Kjjchkllmichkll
gesucht. Vorstellung erwünscht

Schloß Westerburg.

1 schweres achtjähriges

Uferd
vou selten schönem Körperbau
garantiert fehlerfrei, fromm ufl®
zugfcst, steht umständehalber fl
verkaufen. Wo sagt die.Expeb'
d. Blattes. 5861
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